
Fellbach hilft
Wegen des Brandes im 
Bürgerzentrum Waiblin-
gen tagten die Rems-
Murr-Kreisräte jetzt in 
der Schwabenlandhalle.
Seite III

Mit Geschmack
Butterbrezel-Frühstück 
und Speed-Dating: Italie-
nische und Fellbacher 
Schüler kommen sich auf 
besondere Weise näher
Seite III

D
ie Fellbacher Konzertreihe zu 500
Jahre Reformation 2017 beleuchtet
verschiedene Länder – nun steht

das ehemalige Ostpreußen im Fokus. Dort
hat Martin Luthers Tochter Margarete hin
geheiratet. Gewürdigt wird dies mit einem
Konzert am Donnerstag dieser Woche in
der Lutherkirche.

Die Reformation erfasste weite Gebiete
und war fest mit Martin Luther verbunden.
So schon acht Jahre später nach Martin Lu-
thers Thesenanschlag in Wittenberg; im
weit entfernten Kö-
nigsberg (heute Kali-
ningrad) entstand
1525 die erste refor-
matorische Gemein-
de. Margarete Luther,
die jüngste Tochter
von Martin Luther
und Katharina von Bo-
ra, heiratete mit
Unterstützung von
Philipp Melanchthon in das Adelsge-
schlecht von Kunheim ein. So wurde Mar-
garete, der zuliebe Martin Luther das
Weihnachtslied „Vom Himmel hoch, da
komm ich her“ gedichtet hatte, Patronin
der Kirche Mühlhausen, 25 Kilometer süd-
lich von Königberg (heute russischer Teil). 

Der Kantor der Fellbacher Lutherkir-
che, Thilo Frank, hat im russischen Gebiet 
diese Geschichte erkundet, die evangeli-
sche Kirchengemeinden sowie die ehema-
lige deutsche Kultur. Er lernte in Königs-
berg, dem heutigen Kaliningrad, das „En-
semble Legende“ kennen. Dieses Frauen-
ensemble pflegt das deutsche Lied und ver-
bindet dieses mit der russischen Liedtradi-
tion. 

An diesem Donnerstag, 27. April, kon-
zertiert das „Ensemble Legende“ um
20 Uhr in der Lutherkirche Fellbach. Das
Konzert verspricht, so Kantor Thilo Frank,
„einen kurzweiligen sängerischen deutsch-
russisch reformatorischen Kunstgenuss,
der unvergesslich bleibt.“ Der Eintritt ist
frei; um Spenden für das „Ensemble Legen-
de“ wird gebeten. red

500 Jahre Reformation Das 
„Ensemble Legende“ gastiert auf 
Einladung von Kantor Frank am 
Donnerstag in der Lutherkirche.

Frauenensemble 
pflegt russische 
Liedtradition

Thilo Frank
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Elf kostenlose Hotspots für Fellbach 

S
urfen ohne Ende. In Fellbach ist das
jetzt möglich. Am Montag hat Ober-
bürgermeisterin Gabriele Zull sym-

bolisch den Startschuss für elf Hotspots in 
der ganzen Stadt gegeben. Besuchern steht
dort nun ein kostenloses öffentliches 
WLAN zur freien Nutzung. 

OB Gabriele Zull zeigt sich erfreut über
den Projektstart: „Es ist ein Serviceangebot
für unsere Bürger, aber insbesondere auch
für unsere Besucher sowie die zahlreichen 
Tagungs- und Kongressgäste.“ Ebenso pro-
fitierten auch Einzelhändler und Gastro-
nomen von dem Angebot. 

Das öffentliche WLAN ist an gut besuch-
ten Standorten eingerichtet: Es sind in
Fellbach der Bereich ums Rathaus, der

Marktplatz, der
Kirchplatz und die
U1-Endhaltestelle so-
wie das Rathaus-Car-
rée, der Vorplatz der
Schwabenlandhalle,
der Cannstatter Platz,
der Bahnhofsvorplatz
und der Wohnmobil-

stellplatz beim F3-Bad. In Schmiden kom-
men das Rathaus und das Große Haus so-
wie in Oeffingen das Rathaus hinzu. 

Es hat vergleichsweise lange gedauert,
bis das öffentliche WLAN-Angebot in Fell-
bach verwirklicht wurde. Die Stadt war auf-
grund der unsicheren Rechtslage bislang 
zurückhaltend mit der Einrichtung, be-
richtet Hauptamtsleiter Ekkehard Schulz.
Nachdem der Gesetzgeber die Rechtslage
geändert und die sogenannte „Störerhaf-
tung“ abgeschafft hatte, sei für Fellbach der
richtige Zeitpunkt gekommen. 

Im September vergangenen Jahres
stimmte der Verwaltungsausschuss der
Konzeption zu und stellte außerplanmäßig
43 000 Euro für den Ausbau des Netzes zur
Verfügung. Die Kommune rechnet mit lau-
fenden Kosten für Internetanbindung, 
Strom und Wartung von rund 5000 bis
6000 Euro im Jahr, teilt Rüdiger Schenk,
Leiter des Projekts in der Stadt Fellbach, 
mit. Weil Teile des eigenen Datennetzes für
den Internetanschluss zur Verfügung ge-
stellt werden konnten, sei das vergleichs-
weise günstig. Zudem übernehme der Ver-
ein Stadtmarketing Kosten bis maximal 
1200 Euro im Jahr.

Die Stadt Fellbach hat bei der Umset-
zung auf die Kommunale Datenverarbei-
tung Region Stuttgart (KDRS) und die ös-

terreichische Firma IT-Innerebner GmbH
und deren Public WLAN-Lösung „Free 
key“ gebaut. Diese ermöglicht den Nutzern
einen kostenlosen Internetzugang. „Der
Betrieb finanziert sich über Werbung, die
einmal geschaltet wird, wenn
sich der Nutzer mit dem
WLAN verbindet“, sagt
Hans-Peter Frank, der als
Geschäftsbereichsleiter
für Vertrieb und Consul-
ting bei der KDRS zustän-
dig ist. Während des Sur-
fens werde der User nicht
durch Werbung gestört.
Außerdem seien die Hot-
spots jugendfrei, erklärt

Hans-Peter Frank. „Bevor das Internet
freigeschaltet wird, überprüft ein Content-
Management-System, ob es auf den Seiten
Gewaltverherrlichung und Pornografie
gibt.“ Die Seiten würden daraufhin ge-
sperrt. Um Missbrauch des WLAN-Sys-
tems auszuschließen, werde jeder Benut-
zer gespeichert, sagt der Experte. 

Betrieben wird das Fellbacher WLAN-
Netz nicht von der Stadt selbst, sondern 

von der Firma Innerebner. Sie ist als Inter-
netanbieter anerkannt. Somit entfällt für
die Kommune der Aufwand der gesetzli-
chen vorgeschriebenen Vorratsdatenspei-
cherung und der Schaffung eines Zugangs
für die Ermittlungsbehörden. 

In Fellbach soll es nicht bei den elf Hot-
spots bleiben. Weitere Standorte sind laut
Rüdiger Schenk in absehbarer Zeit im Be-
reich des Jugendhauses, der Stuttgarter
Straße, beim Schlössle in Oeffingen sowie
beim Seniorenhaus Schmiden geplant. Zu-
dem laufen Gespräche mit Gewerbetrei-
benden, die daran interessiert sein könn-
ten, nicht durch das öffentliche WLAN-
Netz abgedeckte Bereiche mit einem

Free-key-Zugang auszurüsten. In-
frage kommen könnten die Berei-

che um die zwei Keltern, beim
Stadtmuseum, die Bahnhof-
straße, der Pécser Platz und

auch die Ortsmitte Schmiden.

Internet Öffentliches WLAN ist gestartet. Den Service gibt es an gut 
besuchten Standorten in der Stadt. Von Sascha Sauer 

Um einen Missbrauch des
WLAN-Systems auszu-

schließen, wird jeder Benutzer
gespeichert.   Foto: Sascha Sauer

„Wir prüfen Schadenersatz“

D
er vorläufige Insolvenzverwalter
will – unabhängig von möglichen
Zeitverzögerungen durch Verzicht

auf Beschlüsse in der Anleihegläubigerver-
sammlung an diesem Dienstag – den unfer-
tigen Gewa-Tower zügig verwerten. Ilkin
Bananyarli ist überzeugt, dass die Umstän-
de der Insolvenz und mögliche Schaden-
ersatzforderungen zuvor nicht endgültig 
geklärt werden müssen. Im Vorfeld der An-
leihegläubigerversammlung hatten Anle-
gerschützer sich gesorgt, dass Schaden-
ersatzforderungen an die Gewa 5 to 1 
GmbH und Co. KG und persönlich an Ge-
schäftsführer Marc Warbanoff im Fall eines
Verkaufs der Baustelle schwierig oder un-
möglich werden könnten. Auf schriftliche
Fragen unserer Zeitung hat Rechtsanwalt
Ilkin Bananyarli Stellung genommen.

Herr Bananyarli, ist vor dem Hintergrund
von immer wieder vermuteten Konkursdelik-
ten der Gewa-Geschäftsführung der richtige
Zeitpunkt, den Turm zu verwerten?
Es ist der richtige Zeitpunkt. Unser Ziel ist 
der schnellstmögliche Weiterbau des To-
wers. Das ist im Interesse aller Beteiligten. 
Die Verwertung der Immobilie und mögli-
che Haftungsansprüche gegen die Ge-
schäftsführer sind zwei unterschiedliche
Sachverhalte, die getrennt voneinander be-
trachtet werden müssen. Wir konzentrie-
ren uns derzeit auf den Verkauf des Gewa-
Towers. Aber natürlich ist es auch die
Pflicht des Verwalters, mögliche Ansprü-
che gegen die Organe der Gesellschaft zu 
prüfen. Kurzum: Wir wollen die bestmögli-

che Lösung für den Tower erzielen, damit
der Wohnturm zu Ende gebaut werden
kann. Zugleich werden wir sehr genau die
haftungsrechtlichen Themen angehen.

Haben Sie geprüft, ob bei Warbanoffs noch
etwas zu holen ist oder
ob auch beim Treuhän-
der ein Fehlverhalten
vorliegt?
Das Thema werden
wir sehr genau prüfen.

Ist die Durchsetzung
von Schadenersatz
auch noch möglich,
wenn der Tower ver-
wertet worden ist und der erste Rang im 
Grundbuch dann beim Investoren liegt?
Ja, die Durchsetzung ist möglich.

Erlischt die Insolvenzforderung gegenüber
der Gewa 5 to 1, wenn die Anleihegläubiger
teilweise verzichten müssen?
Nein. Die entsprechende Insolvenzforde-
rung gegenüber der Gewa 5 to 1 GmbH und
Co. KG erlischt nicht. Der Verzicht bezieht
sich auf die Grundschuld. Jeder Investor
will eine Immobilie lastenfrei kaufen. Das 
bedeutet konkret: Nach dem Verkauf erhält
jeder Anleihegläubiger anteilig Geld ausge-
zahlt. Es bleibt eine Restforderung be-
stehen (Differenz der Gesamtforderung ab-
züglich der anteiligen Zahlung aus dem
Verkauf der Immobile), diese ist aber nicht
mehr über die Grundschuld gesichert. 

Die Fragen stellte Hans-Dieter Wolz.

Gewa-Tower II Der vorläufige Insolvenzverwalter Ilkin Bananyarli hält 
den jetzigen Zeitpunkt, das Wohnhochhaus zu verwerten, für richtig. 

Beschlüsse folgen später

D
ass ein Investor für den Gewa-To-
wer ausgesucht wird oder andere
wichtige Beschlüsse über den in-

solventen Wohnturm fallen, ist bei der An-
leihegläubigerversammlung an diesem
Dienstag nicht mehr zu erwarten. Ihren
Klienten zu empfehlen, keine Beschlüsse 
zu fassen, darauf haben sich die Rechtsver-
treter der geschädigten Geldanleger aus 
der Projektanleihe geeinigt. Dies geht aus
einem Rundschreiben der vermutlich
größten Anleihegläubigerin beim Gewa-
Tower, der KFM Deutsche Mittelstand AG,
hervor. Sie ist über ihren Mittelstandsan-
leihen-Fonds investiert. 

KFM-Vorstandsmitglied
Hans-Jürgen Friedrich be-
klagt: „Die Einladung haben
viele Anleger erst nach Ostern
erhalten. So auch der Deut-
sche Mittelstandsanleihen-
Fonds.“ Er berichtet: „Mittler-
weile wurde von verschiede-
nen Rechtsanwälten festge-
stellt, dass die Einladung zu 
dieser Gläubigerversammlung nicht frist-
gerecht erfolgte. Es besteht Einvernehmen
der Anwälte darüber, dass Beschlüsse, so-
fern sie auf dieser Versammlung getroffen
werden sollten, anfechtbar sind.“

Dennoch wird die Versammlung nicht
abgesagt: Gläubiger können sich über die
Möglichkeiten, den Gewa-Tower fertigzu-
bauen, und den Inhalt der konkurrieren-
den Angebote von den beiden Investoren,
die das Projekt übernehmen wollen, infor-
mieren. Hans-Jürgen Friedrich sieht aber
eine weitere Gläubigerversammlung kom-

men – oder ein schriftliches Verfahren mit
zwei Tagesordnungspunkten, die er für
„elementar“ hält: Zum einen soll der Gläu-
bigervertreter neu bestimmt werden, zum
anderen „soll zur Feststellung des Leis-
tungsstands an den vorliegenden Bauvor-
haben ein Sachverständiger beauftragt
werden, der ein Gutachten erstellt. Dieses
Gutachten ist auch eine Voraussetzung für
die Investoren, die Interesse an der Weiter-
führung des Gewa-Projektes haben.“ Mit
Hilfe dieses Gutachtens sieht der Fonds-
Sprecher auch für die Gläubiger eine wich-
tige Grundlage geschaffen, um die Angebo-

te seriös prüfen zu können.
„Insbesondere soll dieses Gut-
achten auch eine Beweissiche-
rung beinhalten, sodass im Be-
darfsfall Mängel angezeigt
und gegebenenfalls Regress-
ansprüche gestellt werden
können“, sagt Friedrich.

Eine Entscheidung ist für
Friedrich erst möglich, wenn
ein konkreter Fahrplan für

den Weiterbau des Gewa-Projektes vor-
liegt. Er hält fest, „dass konzentriert an
einer tragfähigen und wirtschaftlich ver-
nünftigen Lösung gearbeitet wird. Auf-
grund der Marktmissbrauchsrichtlinie und
der Gefahr, dass die Gewa-Anleihe zum
Spielball von Spekulanten wird, kann über
die Einzelergebnisse nicht berichtet wer-
de“. Erst auf der Grundlage des Gutachtens
und der abschließenden Verhandlungen
mit dem Hotelinvestor und dem Hotelbe-
treiber könne eine Gesamtlösung präsen-
tiert werden.

Gewa-Tower I Anwälte sind sich einig, dass zu spät zur Versammlung 
der Anleihegläubiger eingeladen wurde. Von Hans-Dieter Wolz

„Beschlüsse, die 
auf dieser 
Versammlung 
getroffen werden, 
sind anfechtbar.“
Hans-Jürgen Friedrich,
Vorstandsmitglied KFM

Ilkin Bananyarli
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„Es ist ein 
Service für 
Bürger und 
Besucher.“
Gabriele Zull, 
Oberbürgermeisterin

Theater

Peter Kremer ist 
„Nathan der Weise“
Fellbach Gotthold Ephraim Lessings 1783
uraufgeführtes Ideendrama „Nathan der
Weise“ zählt zu den wichtigsten und meist-
gespielten Stücken der deutschen Theater-
literatur. Seine Vision von der friedlich-to-
leranten Koexistenz der drei großen Welt-
religionen ist von zeitloser Gültigkeit und
angesichts der sozialen und politischen
Verwerfungen unserer globalisierten
Gegenwart aktueller denn je. Auf Einla-
dung des Kulturamts Fellbach ist der Büh-
nenklassiker am Freitag, 5. Mai, 20 Uhr, 
mit dem bekannten Schauspieler Peter
Kremer in der Titelrolle in der Schwaben-
landhalle zu erleben. Eine Einführung im
Rahmen der Reihe „Theater im Gespräch“
hält die Stuttgarter Literaturwissenschaft-
lerin Dr. Ute Harbusch um 19 Uhr.

Peter Kremer, der den Nathan gibt, ist
bekannt als Kriminalhauptkommissar Sis-
ka aus der gleichnamigen TV-Serie und
spielte schon auf den bedeutendsten
deutschsprachigen Theaterbühnen, etwa
in Frankfurt, Zürich, Berlin und München. 
Die Regie hat Stefan Zimmermann. Der er-
fahrene Theatermann zeichnete für die ge-
feierte Bühnenadaption von Siegfried
Lenz’ Roman „Deutschstunde“ und das
Weihnachtsmusical „Drei Haselnüsse für
Aschenbrödel“ verantwortlich, die beide
2015 in Fellbach zu sehen waren.

„Als brillante Besetzung erwies sich Pe-
ter Kremer“, jubelt die Presse. „Mit großer
Intensität und maximaler Ausstrahlung
zeigte er auf, dass Humanität und Toleranz
auch tiefe Gräben überwinden können. So
endet ein grandioser Theaterabend mit fre-
netischem Applaus.“ Theaterkarten im 
Vorverkauf gibt es beim i-Punkt Fellbach, 
Marktplatz 7, Telefon 0711/ 58 00 58, sowie
bei easyticket, Telefon 0711/2 55 55 55. red

Dienstag, 25. April 2017
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